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1. Einleitung
Unter West-Transkaukasien versteht man die gesamte zum Schwarzen 

Meer hin gerichtete Abdachung des Großen Kaukasus, die sich von Nowo- 
rossisk bis Batumi erstreckt (Abb. 1). Es umfaßt die vorgelagerten Gebirgs­
ketten des Westkaukasus und das Tiefland der Kolchis. Der Westkaukasus 
gliedert sich nach G wosdezki (1948) in den Schwarzmeer-Kaukasus und den

Abchasien-Kuban-Kaukasus. Die Kolchis erstreckt sich an der Küste von 
Suchumi südlich bis Batumi und landeinwärts bis Kutaissi. Pflanzengeogra­
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phisch lassen sich in West-Transkaukasien drei Gebiete unterscheiden, ein 
nördliches Gebiet von Noworossisk bis Dschubga mit vorherrschend medi­
terraner Vegetation, dann ein Übergangsgebiet zwischen Dschubga und 
Suchumi und als drittes ein südliches Gebiet von Suchumi bis Batumi mit 
mesophiler Laubwald-Vegetation (Berg 1959). Die Winter sind im ganzen 
Bereich der östlichen Schwarzmeer-Küste mild, da durch den Gebirgswall 
des Großen Kaukasus die nördlichen und östlichen Luftströmungen ab­
gehalten werden. Das Sommerklima ist aber verschieden, da die Regenmenge 
von Norden nach Süden zunimmt.

Das nö rd liche G ebiet ist durch Mittelmeerklima mit warmen und 
ziemlich trockenen Sommern gekennzeichnet und entwickelt daher einen 
Vegetationstyp, der an die Küstenvegetation im nördlichen Teil der Balkan­
halbinsel (Adria-Küste) erinnert und in den Mittelmeerländern als Sibljak- 
Formation bezeichnet wird. Strauch-Dickichte und Buschwälder von Paliurus 
und Carpinus orientalis (Macchien) besiedeln vom Strand bis etwa 400 m 
Meereshöhe die dem Schwarzmeer-Kaukasus vorgelagerten Kalkhügel-Ketten. 
Geographisch gehört das Gebiet zum Vorland des nördlichen und mittleren 
Schwarzmeer-Kaukasus.

Im Ü b ergangsgeb iet findet man auf den küstennahen Hügelketten 
noch die mediterrane Macchien-Vegetation des nördlichen Gebietes, weiter 
landeinwärts treten aber die Vegetationsformen des südlichen Gebietes, der 
Kolchische Niederungswald, und in höherer Lage ein Bergwald vom Kolchis- 
Typ auf. In engen Flußtälern vermag der Niederungswald bis in Küsten­
nähe vorzudringen, während die ansteigenden Uferhänge mit dichtem Paliurus- 
Gestrüpp überzogen sind. Geographisch gehört das Übergangsgebiet zum 
Vorland des südlichen Schwarzmeer-Kaukasus und der Ketten des Aqchasien- 
Kaukasus.

Das süd liche G ebiet umfaßt die eigentliche Kol ch is , nämlich das 
Tiefland von der Mündung des Kodor bis Batumi und landeinwärts bis 
Kutaissi. Hier kommt es bei feuchtwarmem Sommerklima zu üppiger Ent­
faltung des Kolchischen Niederungswaldes, der sich bis an die Meeresküste 
erstreckt und vielfach immergrüne Arten und Lianen hervorbringt. Die medi­
terrane Macchien-Vegetation fehlt hier ganz.

Das gesamte westliche Transkaukasien stellte während der Eiszeit ein 
Rückzugsgebiet für die thermophile Pliozänflora dar, die sich bis heute hier 
erhalten hat. Solche tertiären Reliktarten sind unter anderem Pterocarya 
fraxinifolia und Zelkova caucásica, die oft in den Taltiefen der in das Schwarze 
Meer fließenden Gewässer zu finden sind.

Die vorliegenden Untersuchungen beziehen sich auf das Gebiet der Kolchis 
und das nördlich davon gelegene Übergangsgebiet. Sie wurden im August 
und September des Jahres 1958 durchgeführt. In den Tälern der Flüsse 
West-Transkaukasiens, Asché, Bschew, Msymta, Chosta, Schuekwara, Bsyb, 
Kuapsé, Juptschara, Kodor, Ingur und Rion finden sich umfangreiche 
Schwemmsand- und Schotterflächen, die durch das von den verschiedenen 
Gebirgsketten zum Schwarzen Meer fließende Wasser abgelagert wurden. 
Solche Fluß-Alluvionen lassen sich in besonderer Mächtigkeit und Breite an 
den Mündungsgebieten beobachten. Weiter gebirgswärts bilden sie kaum 
noch zusammenhängende Flächen, sondern oft nur noch Schotter- oder 
Schwemmsand-Inseln von geringerer Ausdehnung. Durch das Frühjahrs­
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hochwasser werden die Alluvionen überflutet. Höher gelegene, bereits vor 
längerer Zeit angeschwemmte und gefestigte Geländeteile werden aber davon 
nicht mehr erreicht. Die überschwemmten Pionierböden werden von einer 
für das ganze Gebiet Westkaukasiens charakteristischen Vegetation besiedelt. 
Auf den unmittelbar über dem mittleren Sommer-Wasserstand gelegenen 
niederen Alhivionen finden sich therophytische Zwergbinsen-Gesellschaften 
(Isoeto -N ano juncetea). Diese interessanten Assoziationen wurden be­
reits in anderem Zusammenhänge beschrieben (Pietsch 1961). Auf den etwas 
höher und uferwärts gelegenen sandigen oder kiesigen Anschwemmungen 
kommt es infolge der größeren Entfernung vom Grundwasser zur Entfaltung 
einer gebüschartigen Vegetation, die in dieser Arbeit als T am aric i-H ip p o - 
p h a e tu m  rham noid is beschrieben wird. Die noch höher gelegenen Ufer­
partien, die vom Hochwasser nur noch selten oder gar nicht mehr erreicht 
werden, tragen bereits Trockengebüsche und Wälder.

Je nach der Lage des Flusses in einem der anfangs genannten geographi­
schen Gebiete bestehen erhebliche Unterschiede in der Vegetationsbesiedlung 
der Alluvionen. Es sind entweder Elemente der Paliurus-Macchie (im nörd­
licher gelegenen Übergangsgebiet) oder des Kolchischen Niederungswaldes 
(im südlichen Gebiet), welche in die Gebüsch-Vegetation der Alluvionen 
eindringen und dort schließlich besondere Untergesellschaften aufbauen 
können. Die VegetationsVerhältnisse solcher älterer Alluvionen sind für die 
soziologische Beurteilung der untersuchten Gesellschaft besonders wichtig. 
Am Beispiel zweier Flüsse soll das kurz erläutert werden.

Der Asche mündet im mittleren Teil der Übergangszone zwischen Tu- 
apse und Sotschi ins Schwarze Meer. Breite Schwemmsand- und Schotter­
flächen säumen das weite Flußtal; weiter gebirgswärts bilden sie nur noch 
Inseln im Flußbett. In Küstennähe begrenzen den Fluß beiderseits die Kalk­
hügel der westlichen Ausläufer der Schwarzmeer-Kette. Sie sind von einem 
dichten Gestrüpp mediterraner Strauchvegetation überzogen. Paliurus spina- 
christi, Mespilus germanica, Cotinus coggygria, Berberis vulgaris, Cistus tauricus 
u. a. reichen weit in das Tal hinab. Dasselbe Bild zeigt sich weiter land­
einwärts, wo das Flußbett besonders breit und das Ufer flach ist. Paliurus- 
Macchien oder ein Carpinus orientalis - Stangenwald säumen die Flußufer. Die 
Arten dieser Vegetation greifen allenthalben an höhergelegenen Stellen auch 
auf die Fluß-Alluvionen über und leiten den Abbau des T am aric i-H ip p o - 
phaetum  ein.

Sind dagegen die Flußufer steil, was weiter gebirgswärts der Fall ist, so 
entwickelt sich am Asche ein Wald, in dem die typische Kolchisflora auftritt. 
In der Hauptsache bilden Pterocarya fraxinifolia, Fraxinus excelsior ssp. oxy- 
carpa, Ostrya carpinifolia, Ainus barbata, Ulmus glabra> Acer campestre, Pimpi- 
nella colchica u. a. den Bestand. Die Bäume sind von Hedera helix, H. colchica, 
Calystegia silvatica, Vit ex agnus-castus, Periploca graeca und Dioscorea caucasica 
umrankt. Ihre Sprosse umschlingen die Bäume oft bis in die Krone hinauf 
und hängen von dort häufig bis zum Erdboden herab. Diese Vegetation wird 
auch bei höchstem Wasserstande des dann reißenden Bergflusses vom Hoch­
wasser nicht erreicht. Näher am Flusse folgt eine Zone mit vorherrschend 
Erle, Esche und Flügelnuß; auch eine Reihe von Weiden-Arten sind ver­
treten. Die Jungpflanzen dieser Gehölze fassen oft schon auf jüngerem 
Schwemmsand- und Geröllboden in der Nähe des Flußbettes Fuß und 
dringen dadurch in unsere Gesellschaft ein.
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Anders liegen die Verhältnisse im Tal des K uapse, der an der Grenze 
zwischen dem Übergangsgebiet und der eigentlichen Kolchis fließt. Die Vege­
tation der mediterranen Gebüschformation fehlt hier völlig; es kommt deshalb 
auch nicht zu Durchmischungen der Flußauen-Vegetation mit Arten der 
Paliurus-Macchie. Auf den humosen Böden der Niederung entlang der Fluß­
mündung stößt der Kolchiswald bis weit zur Küste vor. Nur auf sandigen 
Böden an den trockeneren Hängen bilden Buxus colchica> Taxus baccata und 
Fagus orientalis große Dickichte, in denen häufig Osmunda regalis vorkommt. 
Es bestehen hier ähnliche Verhältnisse, wie sie am Asche erst viel weiter 
gebirgswärts zu finden sind. Im unteren Kuapse-Tal sind es darum aus­
schließlich die Elemente des Kolchis-Waldes, welche auf die Gebüsch-Vege­
tation der Fluß-Alluvionen übergreifen und dort eine besondere Subasso ­
z ia tion  von Sa l ix  alba aufbauen können.

2. Gesellschaftsbeschreibung des Tamarici-Hippophaetum
(Tabelle 1 u. 2 im Anhang)

Die Physiognomie der Gesellschaft wird durch Sträucher von Hippophae 
rhamnoides, die in der Flußform fluviatilis von Soest mit orangeroten Früchten 
auftritt, und die beiden Tamarix-Arten, T. tetrandra Pall, und T. ramosissima 
Lindb. (= T. pallasii Stev., = T. pentandra Pall.), bestimmt. Die Arten bilden 
im allgemeinen ein lichtes, manchmal auch recht dichtes Ufergebüsch auf 
weiten Strecken des meist sandigen, teilweise schwach salzigen, aber humus­
armen, für die Entwicklung des Kolchischen Waldes ungeeigneten Bodens 
entlang der Flüsse.

Während Hippophae und Tamarix tetrandra fast immer vorhanden sind, 
kann T. ramosissima an manchen Stellen fehlen. Zur Blütezeit sind die 
Sträucher von Tamarix tetrandra schon von weitem zu erkennen; deutlich 
heben sich dann durch die zarte Rosafärbung die Fluß-Terrassen von dem 
Dunkelgrün des Niederungswaldes ab. Einen ähnlichen Blühaspekt einer 
anderen Tamariske beschreibt R adde (1899, p. 120) aus dem Tschoroch-Tal 
südlich von Batumi: „Dann sieht man kleine Untiefen des Wassers in fels- 
wandigen Buchten, darin Sandablagerungen, auf denen Tamarix-Gebüsch 
licht verteilt steht. Das ist T. hohenackeri (= laxa), sie entwickelt das zarte 
Laubwerk erst nach dem Abblühen ihrer vielen weißen Blütenähren, die die 
Art schon aus der Ferne mit Sicherheit erkennen lassen.“

Im Spätsommer und Herbst fallen die Sanddorn-Bestände mit ihren 
dunkelorangerot gefärbten Früchten schon aus großer Entfernung auf. Zum 
Unterschied von den lockeren Tamariskenbüschen bilden die Hippophae- 
Sträucher in vielen Fällen sehr dichte und schwer zugängliche Dickichte. 
Am Nordufer des Asche, etwa 6 bis 8 km von der Meeresküste entfernt, 
war eine Fläche von vielen hundert Quadratmetern von einem solchen Dik- 
kicht überzogen. Durch die üppige Entfaltung von Vitex agnus-castus wurden 
die einzelnen Sträucher noch dichter miteinander verflochten; außerdem 
können Rubus sanguineus, Smilax excelsior und Clematis vitalba die Sträucher 
umranken. Tamarix kann sich am Asche nur an den weniger stark über­
wucherten Stellen der großen, alten Schwemmsand- und Schotter-Alluvionen 
entwickeln. Sowohl der Sanddorn als auch die Tamarisken bilden stellenweise 
große Reinbestände fast ohne Begleitpflanzen.
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Im allgemeinen aber sind die Ausbildungen der Gesellschaft artenreicher. 
Parin ist eine oft üppige Krautschicht vorhanden, die sich im wesentlichen 
aus folgenden Arten zusammensetzt: Xanthium italicum, Artemisia absinthiumy 
A. scopariüy Echium vulgarey E. italicum, Eryngium campestre, Achillea setaceay 
Verbascum gnaphalioidesy V. pinnatifidumy Centaurea phrygiay C. maculosay 
Ahhaea cannabinay Hordeum murinumy E olearia vulgarisy Vulpia myurusy Epi- 
lobrum dodonaeiy Silene compactay Chenopodium botrysy Ch. anagallisy Senecio 
vernalisy Solanum dulcamaray Sedum boloniense und Berberis vulgaris (juv.). 
Eine teilweise dichte Rasenvegetation kann durch Lolium rigidum var. rottbal- 
Hoidesy Poa pratensisy Agrostis stoloniferay A. tenuis oder durch eine nicht 
genauer bestimmte Festuca-Art gebildet werden. Agropyrum repens breitet 
sich teilweise weit über den grauen Schwemmsand aus und vermag zusammen 
mit Plantago lanceolatay Achillea setacea und Agrostis tenuis größere Flächen 
zu besiedeln. Das Vorkcmmen von Artemisia scoparia und A. absinthium 
deutet auf gewisse Beziehungen zu den Tamarix-Gesellschaften des östlichen 
Kaukasusgebietes hin, wo Standorte mit ähnlichen edaphischen Bedingungen 
beiderseits des Terek-Laufes von ausgedehnten Tamarix-Ar temisia-Gébiischcn  
bedeckt sind, in denen jedoch Hippophae rhamnoides fehlt. In diesem Falle 
handelt es sich um eine A rtem is ia -T am arix  ram o siss im a-G ese ll-  
schaft, wie sie bereits von R adde (1899, p. 58) angegeben wurde.

Bei den Begleitern lassen sich verschiedene Gruppen unterscheiden. Den 
größten Anteil haben die flußbegleitenden Arten — meist handelt es sich 
um Stauden, selten um Annuelle — und unter ihnen wiederum um Vertreter 
der A rtem is ie tea , nach mitteleuropäischen Maßstäten beurteilt. Außerdem 
Anden sich annuelle Unkräuter und Arten der Troctenrasen (Steppen); be­
sonders die zweite Gruppe tritt mit größerer Regelmäßigkeit und teilweise 
mit höheren Deckungswerten auf. Epilcbium dodonaeiy Chaenorrhinum minus, 
Silene compacta und Erigeron acer (nicht in den Tabellen) kommen als Erst- 
besiedler von jungem Schwemmsand in Frage und greifen auch auf unsere 
Gebüsch-Gesellschaft über. Bemerkenswert ist in manchen Aufnahmen ein 
besonders üppiges Auftreten von Xanthium riparium.

G ese llsch aftsg lied eru n g  : Abweichende Bodenfeuchtigkeit, die durch 
verschieden weite Entfernung der Besiedlungsfläche vcm Niveau des mitt­
leren Sommer-Wasserstandes bedingt ist, und unterschiedliche Wasserdurch­
lässigkeit des Bodens bewirken verschiedene Ausbildungen ven Varianten 
und Subassoziationen. Weiterhin sind auch das Kleinklima des Standortes 
und seine Entfernung von der Schwarzmeer-Küste für die Verschiedenartig­
keit der Vegetationsgestaltung von großer Eedeutcng. So lassen sich vier 
Untergesellschaften feststellen, von denen die Typische in sechs Varianten 
zu untergliedern ist.

a) T yp isch e  Subassoziation  (Tab. 1, Aufn. 1—20)1)*
Var. von C yperus flavescens (Tab. 1, Aufn. 1 u. 2),
Var. von L ys im ach ia  dub ia (Tab. 1, Aufn. 3—5), 
typ . V arian te  (Tab. 1, Aufn. 6—9),
Var. von Bromus japon icus (Tab. 1, Aufn. 10 u. 11),
Var. von A grostis tenu is (Tab. 1, Aufn. 12—18),
Var. von S c leran thus annuus (Tab. 1, Aufn. 19 u. 20);

F u n d o rte  der A u fnah m en  in T ab e lle  1 
Aufn. 1, 2: Randzone des breiten, sandigen Flußbettes des A sché s Golowinsk, 1,8 km 

von der Küste des Schwarzen Meeres entfernt. 18. 9. 58.
x) Tabelle 1 im Anhang
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Aufn. 3, 5, 9: Ebenes Uferterrain im Gebiete der Fluß-Alluvionen des M sym ta se der 
Ortschaft Monastirka, 12 km von der Mündung entfernt. 26. 9. 58.

Aufn. 4, 6, 7, 12, 17: N und s Uferzone des Asche s von Rabice, etwa 2,5 km vom Schwarzen 
Meer entfernt, Schwemmsand. 18. 9. 58.

Aufn. 8, 11, 19: N Uferzone des A sche s von Rabice, etwa 1,2 km vom Schwarzen Meer 
entfernt, z. T. lehmiger Schwemmsand. 18. 9. 58.

Aufn. 10: S vT Ufergelände des C hosta n der Stadt Adler, 800 m vom Schwarzen Meer 
entfernt, lehmig-sandiger Boden. 24. 9. 58.

Aufn. 13, 14, 16: Ebenes Ufergelände und Flußinseln des Bsyb sw der Ortschaft Kal- 
dachwara, 10,5 km von der Mündung entfernt. 26. 9. 58.

Aufn. 15, 18: N Uferzone des M sym ta e der Ortschaft Moldavka, etwa 5 km vom Schwarzen 
Meer entfernt. 26. 9. 58.

Aufn. 20: Mündungsdelta des Bsyb sw der Stadt Gagra, sandig-kiesiges Strandgelände. 
26. 9. 58.

b) Subassozia tion  von S a lix  alba (Tab. 2, Aufn. 1—3)1);
c) Subassoz ia tion  von Rham nus p a lla s ii (Tab. 2, Aufn. 4—6);
d) Subassozia tion  von H elio trop ium  subcanescens (Tab. 2, 

Aufn. 7—9).
F u n d o rte  der A u fnah m en  in T ab e lle  2

Aufn. 1, 3: Sw Ufergelände des C hosta n der Stadt Adler, 800 m vom Schwarzen Meer 
entfernt, lehmig-sandiger Boden. 24. 9. 58.

Aufn. 2, 5: N Uferzone des Asche s von Rabice, etwa 1,2 km vom Schwarzen Meer ent­
fernt, z. T. lehmiger Schwemmsand. 18. 9. 58.

Aufn. 4, 6: Hügelige Alluvialzone des K uap s6. 20. 9. 58.
Aufn. 7, 8: Mündungsgebiet des A sche s der Ortschaft Rabice, sandiger Strandboden. 

19. 9. 58.
Aufn. 9: Mündungsdelta des Bsyb sw der Stadt Gagra, sandig-kiesiges Strandgelände. 

26. 9. 58.
a) T yp isch e  Subassoziation

Die Ausbildungen der T yp ischen  Subassoziation  finden sich schwer­
punktmäßig im Übergangsgebiet mit mediterranem Einschlag an den Flüssen 
Asche, Bschew, Bsyb, Chosta, Kuapse, Msymta und Schuekwara u. a., im 
südlicheren Gebiet der eigentlichen Kolchis dagegen nur vereinzelt am Kodor 
und Ingur. Die typische Untergesellschaft ist dadurch gekennzeichnet, daß 
sie keinen halophilen Einschlag zeigt und daß in ihr keine anderen Gehölze 
als die drei Kennarten der Assoziation Vorkommen, abgesehen von Vitex 
agnus-castus als Schlinger und ganz vereinzelt Salix fragilis.

Unterschiede in Feuchtigkeit und Wasserdurchlässigkeit des Bodens be­
dingen mehrere Varianten. Auf feuchtem Kies oder Schwemmsand noch in 
der Nähe des Flußbettes gedeiht bei höherem Grundwasserstand Cyperus 
flavescens in der Gesellschaft. Diese C yperus flaves een s-V arian te  ist 
die artenärmste Ausbildung der Gesellschaft und schließt sich an das Tam a- 
r ic i-C yp ere tu m  rehm ann ii Pietsch 1961 an. Cyperus flavescens besiedelt 
oft große Flächen des nährstoffarmen Schwemmbodens. Die Pflanzen schmie­
gen sich dicht an den Boden an, da sie durch das lockere Tamarisken-Sand­
dorn-Gebüsch noch kaum beschattet werden. Wegen der nur schwachen 
Beschattung vermögen hier die Isoeto-N anojuncetea-A rten überhaupt 
noch zu gedeihen; sie verschwinden, sobald die Gebüsche dichter werden. 
Diese Variante ist gesellschafts-genetisch als die erste und primitivste anzu­
sehen und als Initialstadium zu werten. Cyperus flavescens und Lythrum hys- 
sopifolia sind ihre Differentialarten.

Weniger stark feuchtigkeitsabhängig ist die V arian te  von L ys im ach ia  
dub ia. Als Differentialarten gelten neben Lysimachia Verhena officinalis3 
Juncus articulatus und Galium humifusum. In ihrer Struktur steht diese 
Variante der vorher beschriebenen von Cyperus flavescens nahe und läßt sich
0  Tabelle 2 im Anhang
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ebenfalls von vorausgegangenen Isoeto-N anojuncetea-Beständen her- 
leiten. Sie folgt in der Sukzession wohl meist auf die T yp isch e  Subasso ­
z i a t io n  des T am aric i-C yp ere tu m  rehm ann ii.

Die T yp ische V arian te  schließt sich an die beiden vorangehenden an. 
Das zeigt sich in den Aufnahmen 6 und 7 der Tabelle 1, wo Mentha pulegium, 
Jun cus bufoniusy Chaenorrhinum minus und Epilobium dodonaei als Überreste 
einer vorausgegangenen Pionier-Assoziation gelten können. Die Gesamtarten­
zahl ist noch niedrig. In der Strauchschicht ist entweder Tamarix tetrandra 
(Aufn. 6) oder Hippophae rhamnoides (Aufn. 7) vorherrschend. Tamariske 
oder Sanddorn bilden noch lichte, niedrige Büsche (etwa 0,50 bis 1,20 m 
hoch). In den Aufnahmen 8 und 9 ist ein weiter fortgeschrittenes Stadium 
erfaßt; die Sträucher erreichen Höhen bis zu 2,50 m, die Begleitflora ist 
artenreicher. Die beiden Artemisia-Arten, A. äbsinthium und A. scoparia, 
zeigen hohe Deckungswerte.

Trockenere Schwemmsand- und Schotter flächen besiedelt die V arian te 
vonBrom us japon icus mit B. japonicus, B. sterilis, Anthemis ruthenica und 
Eryngium giganteum als Differentialarten, wobei die Gräser z. T. aspekt­
bestimmend sind. Hippophae überwiegt gegenüber den beiden Tamarix-Arten. 
Die beiden Bromus-Arten sind auch in der V arian te  von Sedum  pallidum  
des C ypero -L yth retum  tr ib ra c te a t i Pietsch 1961 häufig. Bromus ja ­
ponicus und Anthemis ruthenica treten schon in der V arian te  von P lantago  
lanceo lata des C yperetum  h e ld re ich ian i Pietsch 1961 auf. Diese beiden 
Isoeto-Nanojuncetea-Gesellschaften können deshalb als Vorläufer der 
B rom us-V arian te unseres Tamarisken-Sanddorn-Gebüsches angesehen 
werden.

Eine weitere grasreiche Ausbildung ist die V arian te  von A grostis 
tenu is. Die Differentialarten sind Agrostis tenuis, Agropyrum repens, Plantago 
lanceolata, Silene comp acta > Trifolium agrarium  und Vulpia myurus. Sie über­
ziehen grobsandige bis steinige Geröllflächen sowie grauen, aufgelockerten 
Schwemmsand. Für die A g ro stis -V arian te  des T am aric i-H ip p o - 
phaetum  kommt vor allem die V arian te  von Sedum  pallidum  des 
C yperetum  h e ld re ich ian i auf relativ trockenen, grobdispersen Böden 
als Vorläufer in Frage.

Eine bemerkenswerte Artenkombination zeigt die V arian te  von S c le r- 
anthus annuus mit den Differentialarten Scleranthus annuus, Medicago 
lupulina und Setaria glauca, die locker-tandige, nicht mehr ebene Schwemm- 
sand-Alluvionen besiedelt. In ihr treten eine Reihe ruderaler Arten in großer 
Häufigkeit auf, nämlich Melilotus officinalis, Echium vulgare, E. italicum , 
Echinochloa crus-galli, Xanthium italicum u. a. Dadurch ergeben sich gewisse 
Anklänge an das aus Mitteleuropa bekannte M elilo te tum  Tüxen 1942, der 
Natternkopfflur. Die Tamarix-Arten und Hippophae sind nur spärlich ver­
treten. Die V arian te  von Chenopodium  an aga llis  des C yperetum  
h e ld re ich ian i könnte hier als Vorläufer in Frage kommen, aber auch die 
V arian te von S ilene  com pacta des T am aric i-C y  per et um rehm annii.

b) Subassoz ia tion  von S a lix  alba
Sie hat ihre Hauptverbreitung an den Flüssen der Kolchischen Niederung 

zwischen Suchumi und Batumi. Da zu ihrem Gedeihen offenbar eine höhere 
Luftfeuchtigkeit erforderlich ist, fehlt diese Untergesellschaft im Übergangs­
gebiet im Bereich der Macchien; man trifft sie dort nur in den tiefen und

71

©Floristisch-soziologische Arbeitsgemeinschaft; www.tuexenia.de; download unter www.zobodat.at



engen Tälern, wo auch die Elemente des Kolchischen Niederungswaldes auf- 
treten. Aus diesem Vegetationstyp übergreifende Pflanzen bilden die Diffe­
rentialarten der Subassoziaticn. Es sind dies Salix  alba, S. angustifolia3 
Fraxinus excelsior ssp. oxycarpa, Ainus barbata, Scmbucus ebulus, Elaeagnus 
angustifolia und Morus alba. Die Gehölze entwickeln zusammen mit den 
Kennarten der Gesellschaft ein Ufergebüsch; nur in den seltensten Fällen 
erreichen einige Arten bavmfcimigen Wuchs. Die Standorte befnden sich 
durchschnittlich etwa 0,50 bis 1 m über dem Sommer-Wasserstand. Fraxinus 
excelsior ssp. oxycarpa Wessm. = Fraxinus oxycarpa Willd. var. oxyphylla M.B. 
tritt am Unterlauf der Flüsse an die Stelle von Fraxinus excelsior. Vitex agnus- 
castus wurde in der Subassoz ia tion  von S a lix  alba regelmäßig beob­
achtet; teilweise hemmt auch Salix  fragilis vor. Vcn den Begleitern ist die 
in den Tabellen als flußhegleitende Alten ausgeschiedene Gruppe hier recht 
stark vertreten, die übrigen Gruppen der Begleiter treten jedoch deutlich 
zurück.

c) Subassoz ia tion  von Rham nus p a lla s ii
Diese Untergesellschaft ist nur im Eereich des mediterranen Küsten­

streifens des Übergangsgebietes zu fnden. Hier fehlen die engen, steilwan- 
digen Talkessel, und das Klima ist trockener. Deshalb fehlen hier die Ver­
treter des Kolchischen Niederungswaldes; dafür dringen Elemente der 
Paliurus-M acchie in unsere Gesellschaft ein und bilden die Differentialarten 
der genannten Subassoziation: Rhamnus pallasii, Prunus spinosa, Cornus san- 
guinea, Berberis vulgaris, Carduus pycnocephalus, C. uncinatus und Glycyrrhiza 
glabra. Diese Elemente der Sibljak-Formaticn sind in der Hauptsache auf 
Fluß-Alluvionen des Asche südlich von Rabice und des Kuapse in der Nähe 
von Pizunda in unserer Gesellschaft anzutreffen. Die Sträucher bilden ein 
niedriges, oft noch lichtes Gebüsch, das vcn Vitex agnus-castus3 Smilax 
excelsior oder Humulus lupulus umrankt wird. Während die Sträucher auf den 
Alluvionen nur 0,60 bis 1,50 m hoch waren, erreichten sie an den benach­
barten Kalkhängen Höhen zwischen 2,50 und 4 m. Soweit eine Entwicklung 
von Rasen auf den älteren, vcm Hochwasser nicht überspülten Alluvionen 
unterbleibt, kann die Rham nus p a lla s ii-S u b a ss . unmittelbar in die 
Paliurus-Msicchie übergehen, die dann von den Hügeln herab bis dicht an 
die Flußufer reicht. Im Bereich der Fagus orientalis-Wälder in Küstennähe 
fallen die Hänge steiler zum Flußtal ab und sind mit einem dichten Gebüsch 
überzogen, das in der Hauptsache aus Berberis vulgaris, Prunus spinosa, 
P . divaricata, Quercus pubescens ssp. lanuginosus3 Mespilus germanica und 
Hippophae rhamnoides besteht. Fagus orientalis bewachst dann die Kalkhänge 
oberhalb der oft undurchdringlichen Strauchdickichte. Im Bereich des Car- 
pinus orientalis-Stangenwaldes der höher gelegenen, weiter von der Küste 
entfernten Hügel treten die mediterranen Gebüsche in ihrer Ausdehnung 
bereits zurück, und es kemmt nicht mehr zur Durchmischung der Flußufer- 
Vegetation mit diesen Elementen; da in den enger werdenden Tälern der 
Kolchis-Wald gegen die Küste vorstößt, wird hier die Subass. von R ham ­
nus p a lla s ii durch die von S a lix  alba ersetzt.

In der Subass. von Rham nus p a lla s ii fnden sich durchschnittlich 
die höchsten Artenzahlen innerhalb der Gesellschaft. Die Begleitarten sind 
sehr zahlreich. Hier ist nicht nur wie in der Weiden-Untergesellschaft die 
flußbegleitende Artengruppe stark vertreten, sondern es spielen auch alle
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übrigen Gruppen, insbesondere auch die Arten der Trockenrasen, eine große 
Rolle. Die in der Gesellschaft am weitesten ausstrahlende Weidenart, Salix 
fragilis, fehlt hier bezeichnenderweise.

d) Subassoz ia tion  von H elio trop ium  subcanescens
Unmittelbar an der Küste des Schwarzen Meeres läßt sich auf dem 

breiten, sandig-steinigen Gercllstrand eine U nt ei Gesellschaft feststellen, die 
u n i : er deutlichem Salz-Einfluß steht. Heliotropium subcanescens, Herniaria 
incana, Linum tenuifoliv.m, Lotus angustissimus> Lagoseris bifida und Medicago 
marina erscheinen als Differentialarten. Der balophile Einfluß zeigt sich auch 
in der geringeren Artenzahl der Eestände. Dieses ist durch das auffallend 
s ta r k e  Zurücktreten der begleitenden Arten bedingt, von denen nur ver­
hältnismäßig salztolerante Vertreter noch wachsen kennen. Die Krautschicht 
erreicht nur noch Deckungswerte von 40 bis 60%. Für die Physiognomie 
der Bestände sind allein noch die Differentialarten der Untergesellschaft und 
die Charakterarten der Assoziation maßgebend. Bei diesen tritt eine Ver­
schiebung zugunsten der Tamarix-Arten ein, während Hippophae in der Menge 
bereits zurücktritt.

Unsere Subass. von H elio trop ium  subcanescens läßt sich zwanglos 
an die gleichnamige Subassoziation des T am aric i-C yp ere tu m  rehm ann ii 
anschließen. Letztere hat mit Heliotropium subcanescens, Linum tenuifolium, 
Eryngium maritimum, Lotus angustissimus, Brassica tournefortii und Herniaria 
incana nahezu den gleichen Bestand an Trennarten. Die halophile Isoeto- 
Nanojuncetea-Gesellschaft findet sich auf offenem, grundfeuchtem Sand­
boden der Küste oft im Kontakt mit den halophilen Tamarisken-Sanddorn- 
Beständen auf stärker gefestigten Strandpartien. In diesen kommen wegen 
der größeren Austrocknung infolge der Bodenerhebung die Cyperus- und 
Juncus-Aiten der vorausgegangenen Gesellschaft nicht mehr vor, erhalten 
bleiben jedoch die genannten Differentialarten und zeigen im Schutz der 
Sträucher volle Vitalität.

3. Gesellschaftsentwicklung
Das T am aric i-H ip p o p h aetum  folgt in der Sukzession — soweit bisher 

bekannt — wohl meist auf Isoeto-Nanojuncetea-Gesellschaften der ganz 
hingen, noch stark feuchtigkeitsbeeinflußten Alluvionen oder der im Sommer 
trockenfallenden Teile der Flußbetten selbst. Vielleicht sind stellenweise auch 
den alpigenen Schwemmlingsgesellschaften (E p ilob ion  f le isc h e r i)  ähn­
liche Gesellschaften auf dem gröberen Schwemmsand-Material anzutreffen, 
worüber aber noch keine Beobachtungen vorliegen. Auch nitrophile Flußufer- 
Staudengesellschaften können wahrscheinlich im Gebiet noch aufgefunden 
werden.

Durch vorausgegangene Studien (P ietsch  1961) sind die an den Unterlaufen 
der westkaukasischen Flüsse vorkemmenden Zwergbinsen-Gesellschaften be­
kannt. Auf den mehr grobdispersen, kiesig-steinigen, nur wenig sandhaltigen 
Böden kommen vor allem das C yp ero -L yth re tu m  tr ib ra c te a t i und das 
C yperetum  h e ld re ich ian i als Pionier-Assoziationen vor. Bestimmte 
Varianten dieser Gesellschaften vermitteln zu den grasreichen Varianten des 
T am aric i-H ip p o p h aetum , von denen die weitere Entwicklung zu stark 
vergrasten Reinbeständen des Sanddorns ohne Tamariske führen kann. Auf 
vorwiegend feinsandigen, weniger der Austrocknung unterliegenden Böden
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der Flußbetten (oder des Meeresstrandes) findet sich vor allem das T am aric i-  
C yperetum  reh m an n ii, in dem schon Tamarix tetrandra in einer nieder­
liegenden Zwergform (fo. pygmaed) als Kennart vorkommt. Diese Gesellschaft 
scheint der wichtigste Ausgangspunkt für die Entstehung des T am aric i-  
H ippophaetum  auf den etwas älteren Alluvionen zu sein. Neben einer 
halophilen Serie, die nur in Meeresnähe vorkommt, führt die Hauptentwick­
lung von der T yp ischen  Subass. des T am aric i-C yp ere tu m  über 
initiale Varianten zur T yp ischen  V arian te  der T yp ischen  Subass. und 
weiter zu den bereits höher organisierten Subassoziationen  von S a lix  
alba oder Rham nus p a lla s ii . An trockeneren Standorten kann die Ent­
wicklung über eine V arian te  von Sc leran th u s annuus ebenfalls zur 
Rham nus p a lla s ii-S u b a ss . gehen (vergleiche das Schema).

1.

2 .

P io n ie rg e s e lls c h a f te n  der jungen E luß-A lluvionen :
Boden k ie s ig - s t e in ig  m it Sand (tro ck en er) vorwiegend Feinsand (fe u c h te r)
Cypero-Lythretum Cyperetum 

t r i h r a c t e a t i  h e ld re ic h ia n i  
V ar. von V ar. von V ar. von

Sedum P la n tago Sedum
pallidum  la n c e o l .  pallidum

Tamarici-Cyperetum rehmannii 
typ isch e  S u b asso z ia tio n  Subass. von 

typ isch e  V ar. von H eliotropium  
V arian te  S ile n e  subcanescens

compacta

G ebüsch-Vegetation der ä lte re n  F lu ß -A Ilu v ionen:
Tamarici-Hippophaê'tum rham noidis,

(g ra s re ic h e  V arian ten )

V arian te  von V arian te  von <
Bromus japonicus A g ro stis  ten u is

v e rg ra s te  Hippophae-Reinbestände 
ohne Tamarix

typ isch e  S u b a sso z ia tio n -

V ar. von V ar. von 
Cyperus Lysim achia 
f la v e s c .  jdubia

ty p . V arian te  —» V a r.’ von
Sc le ran th u s  

annuus

Subass. von  
H eliotropium  
subcanescens 

(h a lo p h il)

Subass. von 
S a lix  a lb a

Su b assoz ia tion  von 
Rhamnus p a l l a s i i

Schema der V egetationsentw ick lung des Tamarici-Hippophaetum rhamnoidis

Die beiden zuletzt genannten Subassoziationen sind bereits als Abbau­
stufen des T am aric i-H ippophaetum  zu betrachten, die jeweils an be­
stimmte klimatische Voraussetzungen gebunden sind. Die Subass. von 
Rham nus p a lla s ii tritt nur in der Macchienzone des Übergangsgebietes 
auf und entwickelt sich auf den am stärksten erhöhten Teilen der Alluvionen, 
vor allem an den Talrändem, zu wärmeliebenden Gebüschen weiter, die in 
der Hauptsache aus Paliurus spina-christi, Berberis vulgaris, Quercus pubescens 
ssp. lanuginosus, Prunus spinosa> P. divaricata, Rhamnus pallasii sowie Hippo­
phae bestehen; die Tamarisken fehlen hier, denn die Gebüsche werden sehr 
hoch und dicht, und manche Arten nehmen bereits baumförmigen Wuchs an. 
Die Bestände tendieren in Richtung auf Waldgesellschaften vom Typus der 
Q uerceta lia  pubescen tis .

Die Subass. von S a lix  alba ist im ganzen an feuchtere Bedingungen 
gebunden und besonders im südlichen Gebiet, in der Kolchis, verbreitet. 
Sie entwickelt sich zu einem mesophilen Auengebüsch weiter, hauptsächlich 
bestehend aus Salix alba und anderen Salices3 Ainus barbata, Fraxinus oxy- 
carpa, Pterocarya fraxinifolia, ebenfalls mit Hippophae und ohne Tamarisken. 
Aus diesem Gebüsch kann dann ein A inus b arbata-A uenw ald  entstehen. 
Als Kontaktgeseilschaften treten Laubwälder vom Kolchistyp auf.
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4„ Sanddorn und Tamarisken in der Flußufer Vegetation Eurasiens
In der umfangreichen Literatur über die Vegetationsverhältnisse des 

Kaukasus-Gebietes finden sich sowohl in den reinen Artenlisten für die wich­
tigsten kaukasischen Gewächse als auch in ausführlicheren Vegetations­
beschreibungen einige kurze Hinweise über das Vorkommen und die Physio­
gnomie der Bestände von Hippophae rhamnoides und einigen Tamarix-Arten 
( R a d d e  1899, M edwedew  1907, K usnezow  1909, B usch  1935, 1936, G ross­
h e i m  1948, F lora  URSS, insbesondere XV u. XVI, 1949, L aw renko  u . 
S otschawi 1956, B erg 1959). Die ersten ausführlicheren Angaben gehen auf 
den deutschen Botaniker R adde zurück, der eine Vielzahl von Forschungs­
reisen durch das gesamte Gebiet Kaukasiens unternahm; die Ergebnisse faßte 
er in seinem Buch über die Pflanzenverbreitung der Kaukasus-Länder zu­
sammen. Nur in einem einzigen Falle berichtet R adde (1899, p. 120) von 
einem Vorkommen von Hippophae und Tamarix am gleichen Standort, näm­
lich auf den Sandablagerungen und Flachinseln am Tschoroch südlich von 
Batumi. Während das dichte Gebüsch von Hippophae besonders die Flach­
inseln besiedelt, bildet sich ein lichtes Tamarix la x a -Gebüsch mit verein­
zelter Myricaria germanica mehr auf den Sandablagerungen in Flußschleifen 
mit steilwandigen Ufern.

Sonst gibt R adde von den Fluß-Alluvionen entweder nur Bestände von 
Hippophae oder nur von Tamarix an. Dennoch zeigen diese Standorte in 
ihrer floristischen Struktur Ähnlichkeit mit einigen von uns aufgestellten Sub­
assoziationen und Varianten des T am aric i-H ippophaetum . Aus floristi­
schen Angaben von R adde läßt sich z. B. auf das Vorkommen der U n ter- 
gese llsch aft von Rham nus p a lla s ii schließen. So treten im Tschanti- 
Kessel am Argunj südlich von Sotschi Paliurus spina-christi, Rhamnus pallasii, 
Rh. spathulifolia, Berberis vulgaris und Hippophae auf. Im Dünengebiet des 
Rion-Deltas in der Kolchis gedeiht der Sanddorn zusammen mit Berberis 
vulgaris, Mespilus germanica und Paliurus. Ebenso vermag aber auch die 
Tamariske in der gleichen Artenkombination aufzutreten. Das gilt für ein 
aus Tamarix ramosissima gebildetes Gebüsch in der Iris n otha-Steppe am 
linken Terek-Ufer; als hauptsächlichste Begleitarten werden genannt: Cra­
taegus, Prunus spinosa, Rhamnus pallasii, Cornus sanguinea, Carduus pycnoce- 
phalus, C. uncinatus, Glycyrrhiza glabra, Zygophyllum fabago. In die gleiche 
Verwandtschaft lassen sich auch Vorkommen in der Ebene der Kura zwischen 
dem Großen und Kleinen Kaukasus einordnen. Die Hauptvegetation wird 
durch Tamans-Gebüsch, Glycyrrhiza und Alhagi camelorum gebildet. Am 
Nordost-Fuß des Kaukasus am Kaspischen Meer tritt Tamarix in der Dünen­
vegetation zusammen mit Crataegus monogyna, Rhamnus pallasii und Eryngium 
campestre in ausgedehnten Silberpappel-Gebüschen auf.

Auch für das Vorkommen der U n tergese llsch aft von S a lix  alba 
werden von R adde Hinweise gegeben. So berichtet er von einem dichten 
Gebüsch aus Weiden und Hippophae, „deren trübes Graugrün und silbrig 
schimmernde Aschenfarbe als festumrandete Flecken sich inmitten der dunk­
len Vegetation an den Talwänden bemerkbar machen.“ Für die Inseln im 
oberen Terek-Tal werden Gebüsche aus Salix fragilis und Hippophae an­
gegeben. Hierher gehören auch Angaben, die sich nicht mehr auf das Kau­
kasus-Gebiet selbst beziehen; Tamarix tetrandra besiedelt z. B. zusammen 
mit einigen Salix-Arten feuchten Schwemmsand an den Rändern der „Süß- 
wasser-Ilmen“ im Wolga-Delta.
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Als Hinweis auf das Vorkommen der Subass. von H elitrO pium  sub- 
canescens und verarmter Ausbildungsformen der Typischen Untergesell­
schaft dürften weitere Angaben von R adde aufzufassen sein. Er berichtet 
über das Auftreten von Hippophae rhamnoides zusammen mit Vit ex agnus- 
castus und Euphorhia paralias auf der Zwergdüne von Pizunda dicht am 
Strande des Schwarzen Meeres. Die gleiche Artenkombination von Sanddorn 
und Keuschbaum wird auch von der Strandzone zwischen Gelentschik und 
Tuapse beschrieben.

Deutlich halophile Beeinflussung zeigt die Vegetation der Tamarix-Ge- 
büsche der Dünen am Ostufer des Temirgoje-Sees (Ost-Ciskaukasien). Hier 
bilden Sträucher von Tamarix tetragyna und T. ramosissima zusammen mit 
Nitraria schoheri, Halostachys caspica und Caladium caspicum den Hauptanteil 
der Dünenvegetation. Am West-Ufer des Kaspischen Meeres, etwa 30 km 
landeinwärts, ist Tamarix auf den Sandwällen der wandernden Sandsteppe 
anzutreffen. Bei allen aufgeführten Angaben werden von R adde niemals 
genauere Mitteilungen über die Zusammensetzung der Krautschicht gemacht, 
weshalb ein näherer Vergleich mit unserer Gesellschaft nicht möglich ist.

Durch G rossheim  (1948), B erg (1959) und L aw renko  u . S otsch aw i 
(1956) wurden in neuerer Zeit die Angaben R addes (1899) über das Vor­
kommen von Tamarix und Hippophae bestätigt und ergänzt. So handelt es 
sich bei den Tamarisken in der Kura-Ebene um T. ramisissima und T. laxa 
(= hohenackeri). Beide Arten bilden am Unterlauf von Kura und Arax einen 
breiten Gürtel azonaler Vegetation; auf den Tamarisken-Gürtel folgt in Ab­
hängigkeit von den Feuchteverhältnissen ein Gürtel mit Salix australior und 
darauf ein solcher mit Populus hybrida. In den sog. „Tschaly“, abflußlosen 
Vertiefungen in den Hundszahn-Wiesen Ost-Transkaukasiens, kommen nach 
G rossheim  (1948) die Tamarisken zusammen mit Glycyrrhiza glabra, L i- 
monium meyeri und Alhagi camelorum vor. Im Wolga-Delta findet durch An­
transport großer Mengen von Schwemmsand und organischen Sinkstoffen 
eine rasche Neuland-Bildung statt; die aus dem Wasser auftauchenden flachen 
Inseln, die sog. „Kosnypi“, werden von einer Pioniervegetation besiedelt, in 
der neben Typha-, Cyperus- und Sparganium-Arten auch Salix triandra sowie 
Tamarix ramosissima und T. laxa eine Rolle spielen (D obrochotow  1940, 
F ur sajew  1940, 1954). In der Kuma-Manytsch-Niederung (Cis-Transkau- 
kasien) besiedeln die Tamarisken niedere Sandrücken an den Flußufern 
(N o w o po k ro w ski 1931, B erg 1959).

Tamarisken und Sanddorn sind auch für die Flußauen in M itte la s ie n , 
die sog. „Tugai-Streifen“, sehr charakteristisch; mit ihrer Vegetation be­
schäftigte sich schon eine Reihe von Autoren (R ickm er-R ickm ers 1930, 
W in ogradow , P a w l o w sk i  u . F lerow  1935, D m itr ie w a  1944, L awrenko  u . 

S otsch aw i 1956, p. 534f., dort weitere Lit.). Im Bereich der turkmenischen 
Küste des Kaspischen Meeres und an den verschiedenen Flüssen, z. B. am 
Atrek, Emba, Tschu, Syr-darja, Amu-darja und am Unterlauf von Wachsch 
und Pjandsch im West-Pamir, bilden verschiedene Tamarix- Arten, wie 
T. ramosissima, T. laxa3 T. hispida, T. karelinii, T. florida, zusammen mit 
Hippophae rhamnoides, Elaeagnus-, Populus- und Salix-Arten, darunter auch 
S.fragilis, dichte Gebüsche. Den Schwemmsand der Tugai-Streifen am Ili 
im Vorland des Tienschan bewachsen z. B. Tamarix laxa und Hippophae in 
Gemeinschaft mit Elaeagnus und Sa/zx-Arten.
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Verschiedene Tamarisken (T. ramosissima> T. laxa, T. hispida, T. gracilis, 
X ewersmannii) können infolge ihrer beträchtlichen Salztoleranz auch auf salz­
haltigen Böden auftreten, so auf den halisch beeinflußten Uferterrassen der 
Flüsse im Bereich der Sandwüsten und Hungersteppen zwischen Kaspischem 
A leer, Aral-See, Balchasch-See und Tarim-Becken. Die Weiden- und Pappel- 
A rten  der Tugai-Streifen fehlen hier; dafür bilden halophile Sträucher und 
Halbsträucher, wie Halimodendron halodendron, Halocnemum strobilaceum, Ni- 
traria schoben, Statice suffruticosa, Halostachys belangeriana u. a., die Begleit­
vegetation (S pirodonow  1921, K eller 1936, D m itr ie w a  1944, L awrenko  
u S otsch aw i 1956, p. 507, 542, 756). In  der Kysil-kum-Wüste südöstlich 
des Aral-Sees bildet Tamarix hispida zusammen mit Anabasis salsa oft die 
einzige Vegetation (1. c., p. 813).

Auf stärker salzigen Böden vermag Hippophae den Tamarisken nicht zu 
iolgen. Andererseits fehlen in den höheren Lagen der mittelasiatischen Ge­
birge die Tamarisken, und die Alluvionen der Flüsse werden allein vom Sand­
dorn beherrscht. So berichtet z. B. N ik it in a  (1947) über schwer durchdring- 
bare Hippophae-Bestände mit verschiedenen Sa/zx-Arten, Phragmites com­
munis und Arten von Lasiagrostis und Calamagrostis vom Westufer des 
Issyk-kul im mittleren Tienschan. Im inneren Pamir am Kyssyl-su und 
Tanimas wächst Hippophae zusammen mit Myricaria squamosa, Salix oxy- 
carpa und Cyperaceen (R ickm er-R ickmers 1930). Weiter nordöstlich im auto­
nomen Tuwa-Gebiet am Oberlauf des Jenissai besiedelt der Sanddorn die 
Flußtäler des Tannu-ola-Gebirges; seine undurchdringlichen Dickichte be­
gleiten z. B. im Kemtschik-Tal die Wälder von Populus laurifolia (S ch isch kin  
1914, S o balew skaja  1947). An den Flüssen in den Hochwüsten von Nord­
west-Tibet und Ladak bildet Hippophae zusammen mit Reaumuria, Myrica 
elegans, Salix- und Populus-Arten fast die einzige Gehölzvegetation (S ch im per/ 
F aber 1935, p. 1359). Im Nanschan im Osten des Kuenlun-Systems werden 
die Bachränder von dichten Gebüschen aus Hippophae, Hedysarum multijugum, 
Caryopteris mongolica> Nitraria schoben u. a. gesäumt (Pr sch ew alski 1884).

Bei einem pflanzengeographischen Vergleich der westlich des Kaukasus 
gelegenen Gebiete ist es naheliegend, zuerst Länder mit ähnlichem Klima 
und ähnlicher Vegetation zu betrachten. Das sind in unserem Falle die West- 
Transkaukasien gegenüberliegenden Schwarzmeer-Küsten Rumäniens und 
Bulgariens. So gleicht die westkaukasische Auenvegetation weitgehend der 
rumänischen. Tamarix ramosissima besiedelt sowohl die rumänische Schwarz- 
meer-Küste als auch sandige Anschwemmungen der Flußufer von Donau 
und Siretul und ihren Nebenflüssen Dienar, Birladul, Jijna u. a. in den Ge­
bieten Bacau, Galati, Iasi, Birlad (Flora RPR III, p. 531). Das Vorkommen 
der Art wird auch für die schon weit von der Küste entfernten Fluß-Alluvionen 
im Gebiet von Ploesti und Bukarest angegeben. Die Gebüsche befinden sich 
oft im Kontakt mit einem Weiden-Erlenwald, so daß eine Beziehung zu 
unserer Subassoziation  von S a lix  alba möglich ist (Simon 1960).

Während die Tamariske in der Hauptsache auf sandige Fluß-Alluvionen 
und auf sandigen Boden an der Meeresküste beschränkt ist, ist die Verbrei­
tungsamplitude des Sanddorns viel größer. Er überzieht in Rumänien die 
sandig-kiesigen Geröllflächen entlang der Flüsse und auch die höher gelegenen 
Schotterhänge ähnlich wie in Transkaukasien (Flora RPR IV, p. 158, Flora 
URSS XV, p. 636). Bis in den montanen Bereich finden sich in den Hippophae-
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Beständen sowohl Salix-Arten als auch xerotherme Elemente der Sibljak- 
Formation, wie Prunus-Arten, Berberis, Paliurus spina-christi u. a. Am rechten 
Ufer des Kilia-Mündungsarmes der Donau bilden Weiden, Silberpappel und 
Sanddorn dichte Gesträuche auf den meeresnahen sandigen Uferwällen (Pat- 
schoski 1914, Berg 1959). Myricaria germanica tritt zusammen mit Cola- 
magrostis pseudophragmites in einer Pioniervegetation auf zeitweilig über­
flutetem Flußkies in den Bergregionen auf (N y a r d y  1958, p. 19 u. 173, Flora 
RPR III, p. 535) und hat so zu der Tamarisken-Sanddorn-Weiden-Auen- 
vegetation keine näheren Beziehungen mehr. Myricaria gilt als Kennart einer 
Gesellschaft, die der Auenvegetation vorangeht, aber besonders im Gebirge 
entwickelt ist, wo die Tamariske bereits fehlt (vergleiche auch Flora URSS 
XV, p. 311, 323, 516; XVI, p. 636).

Im w estlichen  Bereich der B a lk an h a lb in se l kommt es an Flußmün­
dungen, auf stark durchfeuchteten Schwemmsand-Alluvionen, auf flachen 
Küstendünen am Meeresstrand und an sandigen, grundwassernahen Stellen 
von Süß- und Brackwasser-Seen zur Entwicklung von Auen-Gebüschen und 
Auen-Wäldern. Sie bestehen aus Hippophae rhamnoides, Tamarix-, Salix-, 
Populus-, Ainus-, Ulmus-Arten und Paliurus. Tamarix africana und T. parvi- 
flora (= T. gallica), dicht von Vit ex agnus-castus überrrankt, bilden in den 
Flußauen Buschwerke. Am weitesten verbreitet ist diese von A damovic (1929) 
zur Tieflandstufe gerechneten Formation an der ostitalienischen und albani­
schen Küste, wo sie große Flächen überziehen kann. Vereinzelt wird sie 
auch für den Skutari- und den Vrana-See angegeben und kommt an der 
übrigen Adria dann meistens nur in Flußniederungen vor. Eine Reihe von 
Faktoren (A damovic  1929, p. 23) bedingt hier eine auffallende Artenarmut, 
wobei jeweils eine Art auf großen Flächen dominiert. Solche Bestände können 
außer durch Tamarix oder Hippophae, häufig von Vit ex agnus-castus über- 
sponnen, auch von Salix- oder Poterium-Arten und Paliurus beherrscht 
werden. Die Flußniederungen der Bojana, des Drin u. a. an der albanischen 
Küste bis zur Valona-Bucht bestehen neben Sumpf- und Seen-Flächen aus 
Auenland. Ainus glutinosa, Salix cinerea, S. aurita, S. incana, S. alba, S. fr a - 
gilis, Tamarix parvi flora, T. africana, von Vit ex überzogen, bilden den Haupt­
bestand der Auenvegetation. Ausführlich werden die soziologischen Verhält­
nisse der Auen-Wälder Albaniens in einer neueren Arbeit von I. u. V. K arpati 
(1961) beschrieben, die einen neuen Verband mit zwei neuen Assoziationen 
aufstellten. Im Inundationsgebiet der Flußbetten kommen auf tieferem Niveau 
fast ausschließlich Gebüsche des T am ar ic i -S a l ic e tum  purpureae  mit 
Vitex agnus-castus zur Entwicklung. Sie werden in einen eigenen Verband 
der Tamarix-Weiden-Gebüsche, Tamar ic ion parvi  fl orae,  innerhalb der 
im östlichen Mittelmeerraum verbreiteten Platanen-Auen, P la taneta l ia  
or ienta l i s  Knapp 1959, gestellt. Die zweite Gesellschaft des Verbandes ist 
das Ner io -Sa l i cetum purpureae .  Das Tam ar i c i -S a l i c e tum  ist durch 
eine im allgemeinen geschlossenere Strauchschicht und eine nur spärliche 
Krautschicht charakterisiert; ihre Kennarten sind Tamarix parviflora und 
Salixpurpurea var. amplexicaulis. Das Ner io-Sa l ic etum zeigt dagegen einen 
verhältnismäßig hohen Deckungsgrad der Krautschicht von 70 bis 90%; 
neben Salix purpurea var. amplexicaulis, S. elaeagnos und Nerium oieander 
treten Salix alba, Ainus glutinosa und Tamarix africana in der 3 bis 4,50 m 
hohen Strauchschicht auf. Bei beiden Gesellschaften handelt es sich um 
gebüschartige Pionierassoziationen auf humusarmen, grobkiesigen oder san­
digen Fluß-Alluvionen, deren oberste Schichten alljährlich großen Wasser-
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gehaltsschwankungen unterworfen sind. Tamarix parviflora findet sich in 
A lbanien  auch in einer Untergesellschaft des Sal icetum a lbo-frag i l i s  
(a lbanicum) ,  einer Baumweiden-Assoziation mit Salix alba, 5. purpurea, 
Populus nigra, P. alba, in deren Strauchschicht neben Tamarix auch Vitex 
agnus-castus, Periploca graeca, Clematis viticella, Pyracantha coccinea und ver­
schiedene Rubus-Arten auftreten. Bei nachhaltiger anthropogener Beeinflus­
sung kann Tamarix unter günstigen Bodenbedingungen noch eine so große 
Vitalität entfalten, daß eine Art Heckenvegetation entsteht (A damovic 1929, 
p. 88—90).

Die beiden Tamarisken T. parviflora und T. africana besiedeln an der 
Adria auch den Sand in Küstennahe zusammen mit Vitex agnus-castus, Plan- 
tago maritima, Juncus maritimus, Agropyrum litorale, A. junceum, A. elon- 
gatum, Eryngium maritimum, Catapodium loliaceum, Erianthus ravennae, Glau- 
cium flavum u. a. (A d amovic  1929, p. 99). Von der venetianischen Küste 
beschreibt P ignatti (1954, p. 152f.) als Xanthio-Ammophi le tum und 
Med icag in i -Ammophi le tum Dünengesellschaften, in denen Tamarix 
parviflora zusammen mit Euphorbia paralias, Convolvulus soldanella, Eryngium 
maritimum, Agropyrum junceum u. a. vorkommt. Ebenfalls von der venetiani­
schen Küste berichtet Z angheri (1936, p. 312) über Bestände von Hippophae 
rhamnoides mit Schoenus nigricans, die mit einer hauptsächlich aus Erica carnea, 
Salix repens und Schoenus nigricans bestehenden Vegetationsform in Kontakt 
stehen. P ignatti rechnet diese Bestände zum Hippophae -L igus tr etum 
(Meitzer 1941) Duvigneaud 1947.

Aus Mazedonien beschreibt B ornmüller (1925, p. 431) ein Buschwerk 
aus Tamarix parviflora von den Kiesbänken und Inseln des Vardar; nach 
Mitteilung des gleichen Autors kommt bei Demirkapu neben T. parviflora 
auch T. ramosissima vor. O berdörfer (1952, p. 344—346) berichtet vom 
Vardar-Delta westlich von Kalochorion über das Vorkommen von T. ramosis­
sima in verschiedenen salzbeeinflußten und Halophyten-Gesellschaften teil­
weise zusammen mit T. tetrandra. Hippophae rhamnoides wird für Mazedonien 
nicht genannt. R echinger (1949/50) gibt die Art auch nicht für die Ägäis 
an; er nennt dagegen Tamarix ramosissima von den östlichen, südlichen und 
westlichen ägäischen Inseln sowie von den Kykladen (1. c., p. 70). T. ham- 
peana ist auf das östliche und westliche Inselgebiet beschränkt.

In Mitteleuropa ist es vor allem das Alpengebiet, in dem Hippophae 
rhamnoides auf den Fluß-Alluvionen eine große Rolle spielt; die Gattung 
Tamarix fehlt hier, wird aber durch die Deutsche Tamariske, Myricaria 
germanica, vertreten. Mit den soziologischen Verhältnissen der alpigenen 
Flußauen hat sich eine große Zahl von Autoren beschäftigt. In fast allen 
Arbeiten, bis auf M oor (1958), wird eine strenge Trennung zwischen den 
Beständen von Hippophae rhamnoides und von Myricaria germanica vor­
genommen. Von M oor werden beide Arten als Kennarten des Sa l icion 
e laeagni  innerhalb seiner neuen Ordnung und Klasse Sa l i ce ta l ia  pur-  
pureae bzw. Sa l icetea  purpureae  angesehen.

Früher hat A ichinger (1933, p. 168) eine Myr i ca r i a  germanica-  
Epi lobium dodonae i -Assoziat ion unterschieden und von der Sand­
dorn-Gesellschaft auf höherem Boden, von ihm Hippophaetum genannt, 
abgetrennt. Ebenso trennte L üdi (1921) die Hippophae-Bestände des Lauter­
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brunner-Tales streng von seinem M yr ica r i e tum  montanae.  Auch nach 
S iegrist  (1913, 1928) wird an der Aare, am Hochrhein und am Tessin auf 
den höher gelegenen Kiesbänken das M yr i c a r i e tum  durch Hippophae- 
Bestände ersetzt. Offenbar handelt es sich in diesen Fällen aber nur um 
lokale Erscheinungen; bei typischen Ausbildungen treten in den Beständen 
immer Weiden-Arten auf. A ichinger spricht von einem Weiden-Stadium 
der Afyncana-Gesellschaft, das zum A lne tum incan ae  führt. Nach M oor 
(1958) handelt es sich hier um das Sa l i c i -M yr i c a r i e tum ,  eine Tamarisken- 
Gesellschaft auf grundfrischen Schwemmböden mit periodischer Überflutung, 
in der auch Hippophae rhamnoides ssp. fluviatilis auftritt. Es gibt Überschnei­
dungen mit alpigenen Schwemmflur-Gesellschaften des Epi lobion f lei -  
scheri ,  die früher zur Aufstellung eines Epi lob io -M yr ica r i e tum geführt 
haben. Hier findet sich auch Epilobium dodonaei. Bemerkenswert ist, daß diese 
Art in den Alpen zusammen mit Myricaria und im Kontakt mit dem Sa l ic i -  
M yr i c a r i e tum  und in West-Transkaukasien im Tamar i c i -H ippo-  
phaetum vorkommt; dort ist E. dodonaei aber auch in verschiedenen 
Isoeto-Nanojuncetea -Gesellschaften häufig.

Hippophae rhamnoides ssp. fluviatilis kann auch in anderen Gesellschaften 
des Sa l ic ion  e laeagni  auftreten, z. B. in der früher von V o lk  u . B raun-  
B lanquet (1938/39) als H ippophae -Sa l icetum incanae bezeichneten 
Gesellschaft, die von M oor (1958) als Sa l i cetum e laeagn i -daphno id is  
neu gefaßt wurde. Mit dieser Assoziation ist das P e ta s i t i - S a l ic e tum  
tr iandrae  bei M üller u . G örs (1958) identisch; das von diesen Autoren 
beschriebene M yr ica r io -Chondr i l le tu m gehört zum S a l i c i - M y r i c a r i ­
etum. Außer den ebengenannten werden noch bei folgenden Autoren Be­
stände beschrieben, die in die Verwandtschaft der alpigenen Weiden-Sand- 
dorn-Gebüsche gehören: H ager (1916), B r a u n - B lanquet (1936, 1950), 
B raun-B lanquet u . R übel (1933), G am s (1927), S illin ger  (1933), K l ik a  
(1936, Hohe Tatra).

Oberhalb der weidenreichen Auen kommt Hippophae auch auf deutlich 
trockenerem Standort zusammen mit thermophilen Straucharten wie Berberis 
vulgaris, Crataegus monogyna, Ligustrum vulgare, Cotoneaster integerrima> 
C. tomentosay Sorbus ariay Amelanchier ovalisy Prunus mahaleb, Lonicera capri- 
fo lia9 Viburnum lantana, Juniperus communis, Rosa glaucay R. eglanteria, 
Rhamnus-Aittn u. a. vor. Diese Gebüsche sind in den submediterranen Ver­
band Berber id ion  Br.-Bl. (1947) 1950 innerhalb der Prune ta l ia  spinosae 
zu stellen. Hippophae ist hier Kennart einer eigenen Gesellschaft, Hippo-  
phae -Berbe r idetum (Tüxen 1952) Moor 1958, des präalpinen Sanddorn- 
Gebüsches auf den Schotterflächen der Alpenflüsse. Angaben über diese 
Gesellschaft finden sich auch bei I ssler (1924), A ichinger (1933, p. 92/93), 
O berdörfer (1957, p. 518), M üller u . G örs (1958, p. 117, 161).

Die breite ökologische Amplitude des Sanddorns wird dadurch unter­
strichen, daß die Art in der ssp. maritima an den Küsten der Ost- und Nordsee 
bis zum Atlantik wiederum eigene Gesellschaften auf baut. Einmal gibt es 
typische Dunen-Gebüsche aus Sanddorn zusammen mit Salix repens var. 
arenaria, Rubus caesius3 Rosa spinosissima u. a., die als H ippophae -Sa l i ­
cetum arena r iae  (Br.-Bl. et De Leeuw 1936) Tüxen 1937 zum Sa l ic ion 
arenar iae  Tüxen 1952 (Pruneta l i a )  gestellt werden. Aus den Nieder­
landen wurde außerdem ein Hippophae -L igus tr e tum beschrieben
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(Meltzer 1941 3 D uvigneaud 1947), das neuerdings Boerboom (1960) in 
zwei verschiedene Gesellschaften aufgegliedert hat; in der Zusammensetzung 
der Bestände zeigen sich bereits Anklänge an das B erberid ion .

5. Verbreitungsbild von Hippophae und Tamarix
Aus den floristischen Angaben in der Flora der URSS, der Flora der 

RPK. und aus pflanzengeographischen Darstellungen über Ost-Europa und 
Mittel-Asien (S chimper/Faber 1935, L awrenko u . S otschawi 1956, Berg 
1959) geht hervor, daß sich in bestimmten Gebieten das Areal von Hippophae 
mit den Arealen einiger Tamarix-Arten überschneidet. Die Zone der Areal­
überlagerung reicht etwa vom jugoslawisch-albanischen Küstengebiet an der 
Adria über die rumänisch-bulgarische Schwarzmeer-Küste, West-Trans- 
kaukasien, Ost-Transkaukasien, Ost-Ciskaukasien, das Tienschan-System 
und das Altai-Gebiet bis Ost-Asien. Dieses geht auch aus den vorliegenden 
Arealkarten von Hippophae hervor. Die südliche Arealbegrenzung von Hippo­
phae rhamnoides ist die Linie: Südliches Alpengebiet — nördlicher und mitt­
lerer Balkan — Südrand des Kleinen Kaukasus — Nord-Persien — Süd- 
Sibirien — Altai-Gebiet — Ost-Asien (M eusel 1943, W alter 1954, F lora 
TJRSS XV, p. 637, F lora RPR IV, p. 158).

Arealkarten von Tamarix ramosissima und T. tetrandra konnten nicht auf­
gefunden werden; die Tatsache der Arealüberschneidung mit Hippophae 
ergibt sich jedoch eindeutig aus den vorliegenden floristischen Angaben. Das 
Verbreitungsgebiet von Tamarix ramosissima erstreckt sich vom südöstlichen 
Europa über den Kaukasus, das südwestliche Asien bis in das Gebiet der 
nördlichen Mongolei und Chinas (Flora URSS XV, p. 312, F lora RPR 
III, p. 532). Tamarix tetrandra reicht von der östlichen Mediterraneis (Adria) 
bis Mittelasien (Pamir) und schließt den Kaukasus ein (Flora URSS XV, 
p. 299, F lora RPR III, p. 525).

Für die Gebiete südlich der Kaukasusländer, d. h. für die Hochebenen 
und Gebirge des Iran und die Schwarzmeer-Küste Kleinasiens sowie Ana­
tolien, fehlt jeglicher Hinweis auf Hippophae rhamnoides (Bobek 1951, Boyko 
1954, W alter 1956, Prof. RECHINGER-Wien, briefl.). Die Fluß-Alluvionen 
werden nur noch durch Gebüsche aus verschiedenen Tamarix-Arten besiedelt. 
Die Arten sind sowohl auf Flußschotter und Küstendünen als auch auf Sand- 
und Salzböden der Halbwüsten verbreitet.

Durch soziologische Untersuchungen ist das gemeinsame Vorkommen von 
Hippophae und Tamarix-Arten bisher nur für Bulgarien und Rumänien sowie 
— durch die vorliegende Arbeit — für West-Transkaukasien belegt. Aus allen 
weiter östlich gelegenen Gebieten fehlen derartige Nachrichten, doch läßt 
sich dort die Existenz ähnlicher, wahrscheinlich nahe verwandter Gesell­
schaften annehmen. Aus dem Strandscha-Gebirge an der Westküste des 
Schwarzen Meeres, das klimatisch und floristisch große Ähnlichkeit mit der 
Kolchis aufweist (Boyko 1954, Berg 1959), fehlen Angaben über eine der­
artige Gesellschaft.

6. Soziologische Einschätzung des Tamarici-Hippophaetum
Von den Kennarten der alpigenen Schwemmfluren des Epilobion fl e i­

scher i kommen Epilobium dodonaei, Chaenorrhinum minus, Silene compacta, 
Erigeron acer angulosus und Scrophularia canina auch vereinzelt im trans-
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kaukasischen T am aric i-H ippophaetum  vor. Wenn auch im Unter­
suchungsgebiet keine mit den alpigenen Epilobion-Assoziationen vergleich­
bare Gesellschaften beobachtet wurden, so finden sich doch bei Radde (1899, 
p. 65/66) verschiedene Angaben über das Vorkommen von Chondrilla graminea 
zusammen mit M yricaria davurica, Tamarix ramosissima und T. tetrandra im 
östlichen Kaukasus; aus dem Tal der Kleinen Laba bei Psebai in West- 
Ciskaukasien wird über ein gemeinsames Vorkommen von M yricaria germanica 
und Cyperus flavescens berichtet. Daraus läßt sich entnehmen, daß im kau­
kasischen Raum M yricaria  möglicherweise in Isoeto -N ano juncetea-G e­
sellschaften auftritt, die in der Sukzession dem T am aric i-H ippophaetum  
vorausgehen. Gleichzeitig läßt sich auf ein mögliches Vorkommen einer Ge­
sellschaft mit vorherrschender Chondrilla, ähnlich dem C hondrille tum  
ch o n d rillo id is  (Br.-Bl. 1938) Moor ap. Oberdörfer 1957, und einer anderen 
mit Scrophularia canina und Epilobium dodonaei, ähnlich dem Epilob io- 
Scro p h u larie tum  can inae W. Koch et Br.-Bl. 1948, schließen. Während 
im Alpengebiet in der Regel die Epilobium- und C/zowdn/Za-Gesellschaften als 
Vorläufer des M yricaria-Weiden-Sanddorn-Gebüsches auftreten, ist die 
Entwicklung in West-Transkaukasien meist eine andere. Dort bilden Isoeto- 
Nanojuncetea-Gesellschaften auf den grundwassernahen Sandflächen der 
Flüsse Pionier-Assoziationen und werden bei weiterer Erhöhung des Bodens 
von Ausbildungsformen des Tamarisken-Sanddorn-Gebüsches abgelöst. 
Hauptsächlich ist es das T am aric i-C yp ere tu m  rehm ann ii Pietsch 1961, 
welches als Vorläufer des T am aric i-H ippophaetum  in Frage kommt. 
Tamarix tetrandra in einer Zwergform bildet zusammen mit Cyperus rehmannii 
die Kennarten dieser Assoziation; als Grundbestandteile kommen Arten der 
Isoeto -N ano juncetea sowie eine Reihe ruderaler Begleiter vor; außerdem 
treten bereits Jungpflanzen von Hippophae rhamnoides und Salix -Arten auf. 
Bemerkenswert ist das Vorkommen von Epilobium dodonaei im T am aric i-  
C yperetum  rehm ann ii. Je stärker die Entwicklung von Sanddorn und 
Tamariske wird, um so mehr werden die lichtbedürftigen Vertreter der 
Zwergbinsen-Gesellschaft überwuchert und verdrängt. Dadurch ergibt sich 
eine Sukzession vom T am aric i-C yp ere tu m  rehm ann ii zum T am aric i-  
H ippophaetum , wobei zunächst die T yp ische Subassoz ia tion  unserer 
Gesellschaft zur Ausbildung gelangt. Für die ufernahen, an Tamarisken 
reichen Strauchweiden-Gebüsche und gemischten Auenwälder der albanischen 
Flußniederungen ist ein erheblicher Prozentsatz an N anocyperion-E le­
menten charakteristisch (I. u. V. Karpati 1961, p. 242, 245), die ebenfalls 
in Vorstadien der Tamarisken- und Strauchweiden-Gebüsche auftreten.

Die Subass. von S a lix  a lba unseres Tamarisken-Sanddorn-Gesträuchs 
zeigt hinsichtlich der Artengarnitur Parallelen zu den in der Hauptsache aus 
Weichholz-Arten bestehenden Weiden-Sanddorn-Gebüschen des Sa lic io n  
e laeagn i Moor 1958, insbesondere zum Sa lice tum  e laeagn o-daphno id is  
(Br.-Bl. et Volk 1940) Moor 1958. Sie ist aber keineswegs identisch mit diesen. 
Salix  triandra, *S. elaeagnos, S. purpurea und Hippophae rhamnoides sind Kenn­
arten der S a lic e ta lia  purpureae und des S a lic io n  e laeagn i, zugleich 
aber auch Kenn- und Differentialarten der Subass. von S a lix  alba unserer 
Gesellschaft. Mit den S a lic e ta lia  purpureae sind auch die albanischen 
T amarix -W eiden - Gesellschaften des T a m a r ic io n p a rv if lo ra e l. etV. Kar­
pati 1961 verwandt; sie haben mit unserer Subass. von S a lix  alba Salix  
elaeagnos, £. purpurea und Fraxinus oxycarpa gemeinsam. Salix  alba3 Fraxinus 
oxycarpa, Ainus barbata, Elaeagnus angustifolia deuten auch gewisse Be-
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Ziehungen zu den süd-mitteleuropäischen Weiden-Pappel-Auenwald-Gesell- 
schaften feuchter, periodisch überfluteter Schwemmböden der größeren 
Ströme des S a lic io n  albae (Tüxen 1955) Müller u. Görs 1958 an (siehe 
auch das Sa licetum  a lb o -frag ilis  tam aricetosum  bei I. u. V. K arpati

1961).
Als Kontaktgesellschaften unserer Subass. von S a lix  alba finden wir 

auf  alten, völlig gefestigten Alluvionen eine Erlenwald-Gesellschaft (A lnetum  
barbatae); an den Hängen der tiefen Talschluchten schließen sich dem 
A cereto -F rax inetum  oder dem P h y llit id o -A cere tu m  ähnliche Gesell­
schaften an. Eine Petasites-Weiden-Gesellschaft konnte mehrfach in der 
montanen Region der Bsyb-Kette auf kalkreichen Alluvionen beobachtet 
werden. Ihre Struktur ist aber eine andere als die des P e ta s it i-S a lic e tu m  
t r i a n d r a e  bei M üller u . G örs (1958).

Eine Artenverbindung zwischen Hippophae, Tamarix-Aitcn  und Weiden 
ist offensichtlich weit verbreitet. Wir finden sie nicht nur im Balkangebiet 
und in Transkaukasien, sondern auch noch weiter ostwärts bis zum West- 
Pamir; gegen das südliche Sibirien (Tuwa-Gebiet) hin verarmen dann die 
Bestände ähnlich wie in Mitteleuropa, indem die Tamarisken fehlen.

Die Subass. von Rham nus p a lla s ii in unserer Gesellschaft zeigt 
sowohl hinsichtlich der Artengarnitur als auch in der Einfügung in das Vege­
tationsmosaik deutliche Beziehungen zu den thermophilen Ausbildungen der 
Hippophae-Gebüsche, insbesondere zum H ip pophäe-B erberid etum  Den 
P runeta lia  und dem B erberid ion  gemeinsame Arten sind z. B. Prunus 
spinosa, Rhamnus pallasii, Berberis vulgaris, Cornus sanguinea, Crataegus oxy- 
acantha, Evonymus europaeus und vereinzelt Paliurus spina-christi. Die Anzahl 
der strauchigen Pflanzen ist im T am aric i-H ippophaetum  kleiner als im 
H ippophäe-B erberidetum , die Anzahl der krautigen Arten dagegen 
höher. Als Kontaktgesellschaft unserer Rham nus p a lla s ii-S u b a sso ­
ziation treten auf höherem Gelände Macchien auf, meist von Paliurus be­
herrscht; in der unteren Bergstufe schließen sich thermophile Eichenwälder 
der Q uerceta lia  pubescen tis an. Große Ähnlichkeiten mit dem euro­
päischen H ippophäe-B erberidetum  weist das auf die Subass. von 
Rham nus p a lla s ii unserer Gesellschaft folgende Gebüsch aus Rhamnus 
pallasii, Paliurus > Berberis vulgaris, Prunus-Arten, Quercus pubescens lanuginosus 
auf, in dem noch Hippophae vorkommt, die Tamarisken aber fehlen. Dieses 
thermophile Gebüsch ist im Bereich der küstennahen Kalkhügel als Mantel- 
Gesellschaft dem Fagus orientalis-Wald oder dem Carpinus orientalis- Stangen­
wald vorgelagert. Hippophae kennzeichnet wahrscheinlich eine Untereinheit 
dieser Gebüsch-Gesellschaft. Hierher dürfte auch das Hippophae-teiche 
C alam agro sti-T am arice tu m  ram osiss im ae (S imon u . D ihoru 1963, 
Aufn. 2 u. 7) zu rechnen sein.

Die typische Untergesellschaft zeigt weder Parallelen zum H ippophäe- 
B erberidetum  noch zu den Hippophae-Beständen des Salic io n  e laeagn i. 
Eine gewisse, wenn auch nur recht lose Ähnlichkeit besteht lediglich zu 
einigen Aufnahmen, die I. u. V. K arpati als T am aric i-S a lic e tu m  pur- 
pur eae aus Albanien mitgeteilt haben. Salix  kann dort ganz fehlen, und 
die ziemlich arme Krautschicht besitzt übereinstimmende Arten. Es fehlt 
aber auch der Sanddorn. Auf höher gelegenen, stärker austrocknenden Stand­
orten neigen unsere Bestände zur Vergrasung. Diese Erscheinung wird auch 
von M üller u . G örs (1958) für sekundäre Sanddorn-Gebüsche älterer Fluß- 
Alluvionen des Iller-Tales angegeben.
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Im Westen werden die niederen Flußauen zunächst ganz von Weiden 
beherrscht; in Albanien tritt dann zu den Weiden die Tamariske hinzu 
(T am ar ic i-S a lic e tu m  purpureae). Im östlichen Balkangebiet finden wir 
im Süden (Bulgarien) schon reine Tamarix-Auen, weiter nach Norden Weiden- 
Tamarix-Bestände, zu denen sich dann besonders im rumänisch-russischen 
Grenzgebiet der Sanddorn gesellt. In Transkaukasien bilden Tamarisken 
mit Sanddorn die beherrschende Auenvegetation; eine Verbindung mit Weiden 
kommt nur noch als Untergesellschaft vor.

I. u. V. K arpati (1961) haben ihr T am aric ion  parv iflo rae  in die ost­
mediterranen P la tan e ta lia  o r ien ta lis  eingereiht; vielleicht ist der Verband 
— falls er sich bei weiteren Untersuchungen aufrecht erhalten läßt — besser 
den S a lic e ta lia  purpureae anzuschließen. Eine derartige Eingruppierung 
ist aber bei unserem T am aric i-H ippophaetum  aus dem kolchischen Ge­
biet nicht möglich. Der Anschluß unserer Gesellschaft ist offenbar auch 
nicht bei den P ru n e ta lia  sp inosae zu suchen. Möglicherweise liegt eine 
Gesellschaft aus einer eigenen, bisher noch unbekannten höheren Einheit 
irano-turanischer Verbreitung vor (P T am ar ice ta lia ) , die bis nach West- 
Transkaukasien Ausläufer entsendet. Zweifellos repräsentiert dann aber das 
T am aric i-H ippophaetum  innerhalb einer solchen Einheit eine Rand­
ausbildung gegen die europäische Vegetation. Die beiden Subassoziationen  
von Rham nus p a lla s ii und S a lix  alba sind zwar die am höchsten organi­
sierten Ausbildungen der Gesellschaft, stellen aber bereits Abbauzustände 
durch Arten der ostmediterranen Macchien und der mesophilen Laubwälder 
dar und zeigen dadurch eine Annäherung an die europäischen P ru n e ta lia -  
oder S a lic e ta lia  purpureae-Gesellschaften. Die T yp isch e  Subasso ­
zia tion  mit ihren verschiedenen Varianten nimmt diesen Ausbildungen 
gegenüber eine stark isolierte Stellung ein.

Zusammenfassung
In der vorliegenden Arbeit wird eine flußbegleitende Gesellschaft von der 

Schwarzmeer - Küste West-Transkaukasiens beschrieben. Das T am aric i-  
H ippophaetum  besiedelt Schwemmsand- und Schott er flächen der in das 
Schwarze Meer mündenden Flüsse Asche, Bschew, Bsyb, Chosta, Juptschara, 
Kuapse, Msymta, Schuekwara u. a. Als Kennarten gelten Hippophae rham- 
noides ssp. fluviatilis, Tamarix ramosissima und T. tetrandra. Unterschiedliche 
Feuchtigkeit und Wasserdurchlässigkeit des Bodens sowie die geographische 
Lage der Standorte innerhalb der verschiedenen pflanzengeographischen Ge­
biete West-Transkaukasiens bedingen verschiedene Ausbildungsformen der 
Gesellschaft.

Eine T yp ische U n tergese llsch aft läßt sich in die V arian ten  von 
C yperus flavescen s, L ysim ach ia  dub ia , Bromus japon icus, Agro- 
stis ten u is , S c leran thus annuus und eine T yp ische  V arian te  unter­
gliedern. In den Talschluchten des Übergangsgebietes zwischen Dschubga 
und Suchumi und in der Kolchis-Niederung kommt die Subassoziation  
von S a lix  alba vor. Im Bereich der mediterranen Küstenzone des Über­
gangsgebietes tritt eine Subassoziation  von Rham nus p a lla s ii auf und 
in unmittelbarer Küstennähe auf etwas salzigem Boden die Subassoziation  
von H elio trop ium  subcanescens. Dem T am aric i-H ippophaetum  
gehen Isoeto-Nanojuncetea-Gesellschaften als Pioniere voraus. In der
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Zonierung schließen sich an die Subassoziation  von S a lix  alba ein 
ßrlen-Weiden -Eschen -Wald vom Kolchis-Typ, an die Subassoziation  
von Rhamnus p a lla s ii Paliurus- und Carpinus orientalis-Macchien an.

Über die Eingliederung des T am aric i-H ippophaetum  in das sozio­
logische System läßt sich noch nichts Endgültiges aussagen. Die Subass. 
von Salix  alba zeigt gewisse Parallelen zu den Weiden-Sanddorn-Gebüschen 
des Salic ion  e laeagn i (S a lic e ta lia  p u rp u reae), die Subass. von 
Rhamnus p a lla s ii dagegen zum H ippophae-B erberidetum  (P rune- 
ta lia sp inosae). Die Besonderheit unserer Gesellschaft besteht in dem 
gemeinsamen Vorkommen von Hippophaë rhamnoides und Ta mar ix- Art en. 
Ähnliche Gesellschaften sind bisher nur aus dem Balkan-Gebiet bekannt. 
Das Überlagerungsgebiet der Areale von Hippophaë und Tamarix, insbeson­
dere T. ramosissima, erstreckt sich noch weit nach Asien hinein, und man darf 
dort das Vorkommen verwandter Gesellschaften vermuten.
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Zu. Fie ta ch,W. Tama ri ci-HippophnHtum

T a m n r i c i - H i P P 0 p h a e t u m rhamnoidia. tyniache Subass<oziation
Var.v. Vnr.v. Ly- typische Var.V. Variante von Agrostis Var. v. Sc
Cyperua aimachia Variante Bromua tenuis annuua
flaveac. dubin .japoni-

cus
Nummer der Aufnahme: 1 2 3 A 5 6 7 8 9 10 11 12 13 14 15 16 17 18 19 20
GröPe der Aufnahme­
fläche in m2: 40 24 80 40 24 120 24 20 12 20 24 60 20 100 50 40 40 36 40 80
Geenmtdeckung in n’> \ 80 100 100 100 80 80 80 50 65 100 100 100 100 80 80 60 80 80 60 60
Anzahl der Arten: 9 14 14 1? 20 11 17 23 24 29 31 2G 25 21 19 19 22 24 32 28
C.Asaoziation;
Hippophaè* rham- 
noides L.
Tamarix tetrandra 
Pall.
Tamarix ramoaissima 
Lindb.

3.4 +.3 1.3 1.3 2.3 +.3 4.5 3.4 2.3 3.3 2. 3 3.4 +. 3 3.4 . 4.5 3.4 3.4 +.3 .
1.3 5 . 5 2.3 . 2. 3 4.5 +. 3 3.4 /I. 5 2. 3 +. 2 +. 3 3. 4 2. 3 2. 3 . +. 5 2. 3 +. 3 1.1
3.4 +. 3 3.4 3. 3 1. 3 . . 1. 3 +. 2 +.1 +. 1 2. 3 . . 3.3 . . 1.3 -3.4 2.3

D-Variante v.Cyperus 
flavescena;
Cyperua flavescens L. 4. 5 2.3
Ly thrum hysaopi-
folia L. 1.1 1.1
D-Variante v. Lvsi- 
machia dubia.- 
Lyaimachia dubia
Vill. . . 2.3 3.3 +.3 ...............
Verbena officinalia L. . . 2.3 3.4 2.3 ...............
Juncua articulatua L. . 1.3 2. 3 2. 3 ...............
Galium humifuaum M.B. . . 1.1 1.1 1.3 ...............
D-Variante v.Bromua 
japoni cua:
Bromua japonicus Thunbg.................. .... . . .̂4
Bromua aterilia L. ......................   . . 3.4 2.3
Anthemia ruthenica M.B.......................   . . 1.1 +.3
Eryngium giganteun K. B.......................   . . +.1 +.1
D-Variante v.Agrostis 
tenuia »
Agrostis tenuia Sibth.................... ....  . + . 2 1 . 3 +. 2 +. 2 +. 5 1 . 2 2. 3 2.3 +. 1 +. 2

Silene compacta H o r n .................................. + +.1 1.1 . 1.1 1.1 1.1 . .
Plantago lanceolata L. . . . . . .  . . .  . + 1.1 1.1 . . 1.1 + . 1 . . .
Vulpia myurus L. ...................................... 1.2 . 1.2 . 1.2 . 1.3 +. 2 .
Trifolium agrarium L.........................  + . 1 . 1 . 1  . 1 . 1 1 . 1 1 . 1

Althaea cannabine L............................   . . . . . +. 1 1.1 1.1 . 1.1 +. 1 .
Agropyron repena L . ......................  +.3 1.2 . +.2 , 2,3 . . • .
D-Variante v.Scleran- 
thua annuua:
Scleranthua annuua L.    .  ....................... J . A  J . A

Setaria glauca P . B . ........................   .  ................................ 2.3 1.3
Medicago lupulina L............................   . ............................... 1.3 2.3
Chenopodium apec.
weitere Arten: 
a)Cehölze:

1.1 +.3

Vitex agnua-caatua L. 1 . 3 1.3 1.3 1.3 1.1 1.3 + .3 2.4 .
Salix frQgilia L. +. 1 + .1 . 1.1 1.1
b) vorwiegend flu8- 
begleitende Arten 
(meist Stauden):
Poa annua L. * . 2 . + .2 + • 2 +. 1 .2 + .2 + .2 1. 2 1. 2 1.2 + . 2 1.2 + .2 + . 2 1.3 - . 2
Cichorium intybus L. 1.3 + . 3 +. 3 1 .3 . + .3 1.1 1.3 2.1 1.1 1.1 1.1 *.l + .1 1. 3 2.3
Xanthium ripnrium L. 1.3 1.3 1 . 1 1 .1 +. 3 . 2.3 1.1 + . 1 + .1 + .1 + .1 + . 3 + .1
Artemisia abainthium L.. + .1 + .1 2. 3 2.3 2. 3 . + .1 1.1 1.1 1.1 1.3 1.1 + .3
Artemisia scopnria 
W, et K. + .1 -.1 1.1 1.1 2. 3 1.3 1.1 3.4 1.1 + .1 + .1 3.3 + .3
Epilobium dodonnei Vill. 3. 3 1 . 1 1 .1 1.1 1.1 1.1 1.1 + .1 . . + .1 1.1 1.1 ,
Echium i tali cum L, . . 1.1 1.1 + .1 3.3 r , . *.l 1.1 2.3 3. 2
Echium vulgare L. -•-.3 1.1 -<-.1 -.1 + .1 . 1.1 -.1 + .1 3.3 1.1
Melilotua oi'ficina- 
lis Deav. .
Falcaria vulgaria Bernh, 
Tanacetum vulgare L. 
Xanthium apinoaum L.
c) annuelle 
Unkräuter;
Hordeum murinum L.
Echinochloa crua- 
galli P.B.
Erigeron canaden- 
sia L.
Eragrostia poaeoi- 
dia P.B.
Chenopodium anp- 
gallis L.
Chenopodium botrya L.
d) Arten der TrocKen- 
raaent
Achillea aetacea '.V.et
K.
Eryngium campeatre L. .
Verbaacum gnaphalioi- 
des M.3.
Eryngium coeruleum f.i. B. 
Pestuca apec.
Verbaacum pinnati- 
fidum Vahl
Sedum pallidum M.B.
e) 5onatige:
Lolium rigidum Caud.vnr. + 

rottballioides Held
Trifolium engustifo- lium L.
Euphorbia pora lies L. 
Centaurea phryg'in L. 
Agrostic stolonifero ! 
Convolvulus arvensis :

.  +.1  +.1  +.1  1 . 1
1.1 . +.3 +.3 +.3
. +.1 . +.1 .

2 +.2 . 1.3 +.3 +.2 1.2 1.2 2.3

. 1 . 1  1 . 1  +.1  1 . 1  . .

. 1 . 1  . . +.1  . +.1  +. 1

1.1 . . . . +.2 . 1.1

. .' +.1 . 1 . 1  +.1  
1.2 .

. +.3 1.3 1.1 +.1 1.1 1.1 . 1

+.1 . +.3 . 1.1 - . 1  + . 1 1 . 1

+. 1  +.1  . +.1  +. 1  +.1  . 1 . 1  +
+.1 +.1 +.1 . . . +.1
-*-.2 1.3 1.3 1.3+.2 . +.3 . +

+ .1

+ .3
+ . 1 + . 1

1 . 2 +. 2 1 . 1 1 . 2 +. 2 2.3 1 . 2 .

1 . 1  +. 1 . . + . 1 . 1 . 1  + . 1 1

. +.1 1.1 3.4 . +.1 .

. . . +.1 . 1.1 +.1 . 3

. . . . . +. 2 r

. . . . +.1 . +.1 .

2. 1 3.3 
1 +.3 r

+ .1 .
1.1 .

2 +.2 1.3 

+.3 2.1

1 . 1  1 . 1

1 +.3 1.1

1 +.3 .
1 +.1 1.1

+.2 2.3

+ . 1  .

.  +.1

.  +.1
+. 1  +.1
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Zu P i e t s c h ,  W.: Tamarici-Hippophaetura

T ab elle  2.«

T a m a r i c i - H i p p o p h a Ö t u m  rhamnoldlB__________________________________________
Subass.von Subasa.von Subass.von
S a lix  a lb a  Rhamnus H eliotroplum

p a l l a s l i  subcanescens
Nummer der Aufnahme: 2Große der Aufnnhmefläche ln m : 
Gesamtdeckung der Arten ln 'fo : 
Anzahl der Arten :

1
40
00
25

2
40
100
20

3 
2 4 
00 
25

4
60
00
2?

5
40
00
33

6
120
100
29

7
60
60
22

8
80
40
10

990
50
14

C-Assoziation:
Tamarix tetrandra Palla 4.5 3.4 2.3 4.5 5.5 3.4 2.3 3.4
Hippophae rhamnoides L. 1.3 + .3 3.4 4.4 + .1 + .3 2.3 1.3
Tamarix ramosissima Lindb. 2.3 . 3.4 2.3 3.4 3.4 4.5 3.4
D-Subass.v.Salix alba: 
Salix alba L. 1.1 2.3 3.2
Sambucus ebulus L. + .1 1.1 1.1 + .1 .
Elaeagnus angustifolia L. 1.1 + .3 1.3 . .
Fraxinus oxycarpa Willd. + .1 1.1 + .3 . . .
Salix angustifolia L. + .1 1.1 + .1 .
Ainus bnrbata C.A.Mey. + .1 1.1 +.1 .
Morus alba L. + .1
D-Subass.v. Rhamnus pallnsii: 
Rhamnus pallasii F.et M. 2.3 1.1 + .3
Prunus spinosa L. 1.3 2.3 2.3 . .
Cornus sanguinoa L. 1.1 + .3 + .3 .
Berberis vulgaris L. 2.3 1.1 2.3 .
Carduus pycnocephalus Jacq. 1.1 1.1 + .1 . . .
Glycyrrhiza glabra L. 1.1 1.1 + .1 .
Carduus uncinatus M.B. +.1 + .3 1.1 . .
D-Subass.v.Heliotroplum subcanescens: 
Heliotropium subcanescens Stev. 2.3 3.4 2.3
Hemiaria incana Lam. 2.3 1.3 2.3
Lotus angustissimus L. . . 1.3 + .3 1.5
Medicago marina L. 1.1 1.3 2.3
Linum tenuifolium L. 1.1 1.3 1.3
Lagoseris bifida Bois. . + .1 +.1 1.1
Brassica tournefortii Gouan
Weitere Arten: 
a) Gehölze:
Vitex agnus-castus L. 1.3 1.1 + .1 + .1 1.1
Galix fragilis L.
b) vorwiegend flußbegleitcnde 

Arten (meist Stauden):
Cichorium intybus L. 1.1 + .3 + .1 1.1 + .3 + .3 1.1
Artemisia absinthium L. + . 1 + .1 1.3 + .3 1.3 + .1 + .1
Poa annua L. + .2 1.2 +.3 + .2 + .2 + .2
Artmisia scoparia W.et K. 1.3 1.3 + .3 1.3 + .2 + . 1
Xanthium riparium L. + .3 1.5 +. 1 + . 1 + .1
Echium vulgare L. + .3 +. 1 + .1 1.1 + .1
Tanacetum vulgare L. + .1 1.1 + .1 . + .1 + .1
Falcarla vulgaris Bernh, 1.3 + .1 +. 1 1.1
Arctium tomentosum Mill. 1.1 1.3 + .3
Echium italicum L. 1.1 + .1 + .1
c) Echinochloa crus-galli P.B. + .1 + .1 1.1 1.1 + .1 + .1 + . 1 1.1 1.1
Hordeum murinum L. + .3 + . 2 + . 2 1.2
Erigeron canadensis L. + .1
d) Arten der Trockenrasen: 
Achillea setacea W.et K. + .1 + .1 1.1 + .1 + .1
Eryngium coeruleum M.B. + .3 +. 1 1.1 1.1 + .1
Eryngium campestre L. + .3 1.1 1.1 1 . * + .3
Verbascum gnaphalioides M.B. +. 1 + .1 + .1 + .1
Verbascum pinnatifidum Vahl + .1 + .1 + .3 + .1
Festuca spec. + .2 + . 2 1.2 + . 2
e)Son3tige:
Lolium rigidum Gaud.var.rottballioides Held + . 2 + . 2 1.2 1.2 + . 2
Euphorbia paralias L. + .1 + .1 + . 1 + .1 + . 1
Althaea cannabina L. + .1 1.1 + .1 + .1
Centaurea phrygia L.
Vulpia myurus L.
Nur in einzelnen Aufnahmen kommen vor:
Agrostis stolonifera L. + .2  (1 u. 2), Pterocarya fraxinifolia C.A.M . (juv.) + .1  (1), 
Salix purpurea L. + . 1 (1), Epilobium dodonaei Vill. 1 .1  (2), Chaenorrhinum minus 
(2) Lange 1 .1  (3), Paliurus spina-christi Mill, (juv.) 1 .1  (4), Xanthium spinosum L. 
+. 1 (4), Silene compacta Horn +. 1 (5), Mentha silvestris L. + . 1 (5), Trifolium 
angustifolium L. +. 1 (5), Crépis rigidum W. et K. + . 1 (6), Nepeta nuda L. r (6), 
Convolvulus cantabrica L. r (7), Trifolium micranthum Viv. + .1  (7), Convolvulus 
soldanella R. Br. + .1  (7), Stachys pubescens Ten. + .1  (8), Convolvulus arvensis L. 
+. 1 (9), Chenopodium spec, r (2. u. 3)
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